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Neue Chorleiterin: Diana Mayer dirigiert erstmals den Dinkelsbühler Madrigalchor in einem Konzert

VON ROMAN KOCHOLL

DINKELSBÜHL – Sie kann auf ein
langes und erfolgreiches Berufsleben
als Musikerin zurückblicken. Im Ren-
tenalter angekommen, legt Diana
Meyer nun aber doch noch einen
kleinen Neustart hin: In der Heilig-
Geist-Kirche dirigiert sie am Sonn-
tag, 8. Dezember, um 19 Uhr erst-
mals ein Konzert mit dem Dinkels-
bühler Madrigalchor.

Das Gesangsensemble kennt sie
gut, denn zunächst hat Diana Meyer
selbst im Madrigalchor mitgesungen.
Als im Herbst plötzlich eine neue Di-
rigentin gesucht wurde, ist sie kur-
zerhand als Chorleiterin eingesprun-
gen.

Dass die 66-Jährige dafür die nöti-
gen Voraussetzungen mitbringt, wird
bei einem Blick in ihren Lebenslauf
schnell klar: Musikstudium mit Di-
plomabschluss für Musikerziehung in
Trossingen, Aufbaustudium in Frei-
burg mit Konzertexamen, mehrere
Anstellungen als Lehrerin, Chorlei-
terin und das Singen in renommier-
ten Chören unter namhaften Diri-
genten im Stuttgarter Raum.

Ein Raum mit
wenig Nachhall

Besonders geprägt habe sie, was
die Chorarbeit anbelangt, der Leiter
des Stuttgarter Kammerchors, Frie-
der Bernius. Zum einen gehe es um
den Klang des Ensembles, zum an-
deren sei aber auch der Text wichtig.
„Man hat immer etwas zu sagen.“ Es
sei wichtig, dass eine Botschaft da
ist – egal, ob bei einem Pop-Song
oder bei einem Kirchenlied. „Es ist
wichtig, dass die Sänger wissen, was
sie da singen“, betont Diana Meyer
im Gespräch mit der FLZ.

Auch beim Konzert am Sonntag in
der Heilig-Geist-Kirche in Dinkels-
bühl wird es um Textverständlich-

keit gehen. Der Kirchenraum weist,
wenn das Konzert gut besucht ist,
kaum Nachhall auf. Die Chorleiterin
spricht von einer „Zimmerakustik“.
Zum Singen sei das genau richtig.

Gleichwohl spricht sie mit Blick
auf ihr Antrittskonzert von einer gro-
ßen Herausforderung, da das Pro-
gramm in kurzer Zeit auf die Beine
gestellt wurde. Und es sind durchaus
auch anspruchsvolle Stücke dabei.

Insgesamt besteht das Konzert aus
vier Teilen. Im ersten singt der Ma-
drigalchor traditionelle Weihnachts-
lieder alter Meister, im zweiten Teil
englischsprachige, weihnachtliche
Stücke aus dem 20. Jahrhundert. Das
weitere Programm gestaltet der Lie-
derkranz Wildenstein unter der Lei-

tung von Franz Litak. Brigitte Früh
spielt an der Orgel.

Die Verbindung zu Musikern in Ba-
den-Württemberg ist bei Diana Mey-
er quasi naturgegeben. Geboren in
Tübingen hat sie dort bereits als
Achtjährige in der Kinderkantorei
der Stiftskirche in der „Marienves-
per“ von Claudio Monteverdi mitge-
sungen. Sogleich war die Begeiste-
rung für die Musik geweckt, was sie
durch ihr gesamtes Leben getragen
hat.

In der Altstadt hier
ist „alles viel putziger“

Und schließlich nach Dinkelsbühl
geführt hat, wo sie seit 2015 wohnt.
Dass sich Diana Mayer als Schwäbin
in Westmittelfranken sehr wohl fühlt,
mag auch daran liegen, dass sie in
der historischen Altstadt einige Par-
allelen zu ihrer Geburtsstadt er-
kennt. Allerdings sei in Dinkelsbühl
„alles viel putziger“ als in Tübingen.
Aber: „Der Geruch der Häuser ist
der Gleiche.“ Und sie schätzt es
sehr, dass man in der Altstadt stets
viele bekannte Menschen trifft. „Man
kennt sich, man grüßt sich.“

Konzentration auf den
Auftritt am Sonntag

In einem Punkt könnten die Din-
kelsbühler allerdings von den Tübin-
gern lernen. Dort ist nämlich die Alt-
stadt für den Straßenverkehr ge-
sperrt. Nur Anwohner und Anlie-
ferer dürfen über das historische
Kopfsteinpflaster rumpeln. Das wür-
de sich die 66-Jährige, die im Be-
reich der Nördlinger Straße wohnt,
auch hier wünschen. Wenn hier einer
mit mehr als Tempo 20 fährt, wür-
den die Erschütterungen in ihrem
Haus für tägliche Erdbeben sorgen.

Doch nun gilt ihre Konzentration
dem Auftritt am Sonntag. Schließlich
soll das Konzert ohne Erschütterun-
gen über die Bühne gehen.

Als Achtjährige wurde ihre Begeiste-
rung für Musik geweckt. Nun leitet
Diana Meyer den Dinkelsbühler Ma-
drigalchor. Foto: Roman Kocholl
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Die elfte KunstKlang-Saison startet
am 14. und 15. Dezember

FEUCHTWANGEN (kie) – Den
Auftakt der elften Saison der
KunstKlang-Reihe in Feuchtwangen
bildet am 14. und 15. Dezember ein
Wochenende, das sich mit Grenz-
überschreitungen in der Musik
sowie mit der Übertretung von
Stimmgrenzen und Geschlechtern
auf der (Opern-)Bühne befasst.

Am Samstag, 14. Dezember, wird
in Kooperation mit dem Verein Kul-
turKino in den ehemaligen Regina-
Lichtspielen der Musikfilm „Orphea
in love“ gezeigt, der die altbekannte
Geschichte von Orpheus und Eury-
dike in die heutige Zeit versetzt. Be-
ginn ist um 20 Uhr. Regisseur Axel
Ranisch wird anwesend sein.

Am Sonntag, 15. Dezember, spre-
chen die Sopranistin und künstleri-
schen Leiterin der KunstKlang-Rei-
he, Christiane Karg, und Axel Ra-
nisch um 16 Uhr in der Stadthalle
Kasten mit Weltstar Brigitte Fass-
baender über Geschlechterrollen und
Stereotypen auf und hinter der Büh-
ne, heißt es in der Pressemitteilung
weiter. Brigitte Fassbaender wurde
mit Hosenrollen weltberühmt, sie
stellte also männliche Figuren dar.

Um 19 Uhr folgt dann in der Stadt-
halle ein Konzert, das ganz im Zei-
chen der besonderen Stimme von So-
pranisten und Countertenören steht.
Auf der Bühne steht der Sopranist
Mayaan Licht. Begleitet vom Harfe-
nisten Joel von Lerber ehrt er Georg
Friedrich Händel mit einer intimen
Hommage. Darüber hinaus sind Wer-
ke von Antonio Vivaldi, Gabriel Fau-
rè, Reynaldo Hahn und Gioachino
Rossini zu hören.

Karten für Gespräch und Konzert:
www.kunstklang-feuchtwangen.de
Tickets für den Film:
www.kulturkino-feu.de
oder an der Abendkasse

DDaassDas EErrbbeeErbe ddeerrder KKeelltteennKelten bbeewwaahhrreennbewahren
In Wörnitzhofen hat sich der Verein Werinza Celtoi gegründet, der die Epoche für Kinder und Erwachsene erlebbar machen will

WÖRNITZHOFEN (mk) – Kultur
und Geschichte der Kelten will ein
neuer Verein vermitteln, der sich
jetzt in Wörnitzhofen gegründet hat.
Der Zusammenschluss geht auf das
Keltenfest im Ferienprogramm der
Gemeinde Weiltingen zurück.

Benjamin Mack und Gleichgesinn-
te hatten das Angebot rund um die
Kelten ins Leben gerufen. Sie haben
sich im Verein Werinza Celtoi, Ver-
ein zur Förderung der Keltischen
Kultur, zusammengeschlossen. Diese
geschichtliche Epoche soll für Kin-
der und Jugendliche spannend und
interessant vermittelt und erlebbar
werden, teilt die Gruppe über ihre
Ziele mit.

Workshops und
Vorträge geplant

Einer der Schwerpunkte der Ver-
einsarbeit soll die Organisation des
„Keltenfests“ als Teil des Weiltinger
Ferienprogramms bleiben, erklären
die Vereinsgründenden. Die kelti-
sche Lebensweise soll aber auch
durch Workshops, Vorträge oder Er-
lebnisangebote vermittelt werden.
Benjamin Mack hatte Interessierte
zur Vereinsgründung der Werinza
Celtoi eingeladen, teilte der Zusam-
menschluss jetzt mit.

An diesem Abend seien ein um-
fangreiches Programm absolviert,
eine entsprechende Satzung verab-
schiedet und der neue Vorstand ge-
wählt worden. Dieser setzt sich aus
dem Vorsitzenden Benjamin Mack,
der zweiten Vorsitzenden Christiane
Amschler und Kassiererin Corina
Hofmann-Käß zusammen. Als Schrift-
führer wurde Hartmut Hawelka ge-
wählt und als Kassenprüfer fungie-
ren Uta Hummel und Martin Am-
schler.

Weil die Vereinsmitglieder dar-
über hinaus keltische Kultur als „Re-
enactment“ für sich selbst erlebbar

machen wollen – das bedeutet, dass
sie die vergangene Zeit und Lebens-
weise nachstellen – traf sich die
Gruppe als Kelten gekleidet, schreibt
der Verein.

Schon lange vor der Zeitenwende,
die durch Christi Geburt markiert
wird, sei die Region zwischen Ipf und
gelber Bürg intensiv besiedelt und
bewohnt gewesen, informiert der

Verein über die historischen Hinter-
gründe. Die Stämme der Kelten seien
in der Region seit der Hallstadtzeit
ab 800 v. Chr. ansässig gewesen und
hätten Spuren hinterlassen – sei es
auf dem Hesselberg oder in Form von
sogenannten Viereckschanzen, auf
die die Dörfer Weiltingen, Fürn-
heim/Goschenhof, Aufkirchen, Eyb-
burg oder Hausen zurückgehen.

Zeugen der keltischen Kultur seien
darüber hinaus auch befestigte Städ-
te, Oppida genannt, wie zum Beispiel
Manching bei Ingolstadt oder Kel-
heim. Hügelgräber wie es sie unter
anderem auch in Weiltingen, ober-
halb Beyerbergs, im Oettinger Forst
oder bei Wassertrüdingen gegeben
habe, seien Relikte der Kelten, meint
der Verein.

Die Keltische Lebensweise habe
sich über ganz Europa verbreitet, von
der Türkei (Galater) über Österreich
(Noriker), Italien, Spanien, Frank-
reich, Süddeutschland bis hinauf
nach Schottland und Irland. Und die-
sen Teil prägender europäischer Ge-
schichte und Kultur wolle der Verein
künftig an Kinder und Erwachsene
vermitteln.

Wollen die Geschichte und Kultur der Kelten weitertragen: der Gründungsvorstand des Vereins Werinza Celtoi mit Benjamin Mack und Thomas Kloemich
(hinten, von links), Gerhard Käß, Hartmut Hawelka, Martin Amschler und Uta Hummel (mittlere Reihe, von links) sowie Corina Hofmann-Käß und Christiane
Amschler (vorne, von links). Foto: Verein Werinza Celtoi/Sebastian Käß

„Verve Extract“
gastiert im Jazzkeller
DINKELSBÜHL – Die Band

„Les Pastis“ kann krankheitsbe-
dingt am morgigen Freitag, 6.
Dezember, nicht im Dinkels-
bühler Jazzkeller spielen. Dem
Saxophonisten von „Les Pastis“,
Andreas Holdenried, ist es aller-
dings gelungen, mit dem Quar-
tett „Verve Extract“ hochkaräti-
gen Ersatz zu organisieren, tei-
len die Verantwortlichen mit. Ab
21 Uhr sind Andreas Holdenried
(Saxophon), Hartmut Zeller (Pia-
no), Diclas Deeg (Bass) und Mat-
thias Kehrle (Schlagzeug) zu hö-
ren. Einlass ist bereits um 20
Uhr. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind erwünscht.

Filmvorführung
DINKELSBÜHL – Der Verein

Programmänderung zeigt am
morgigen Freitag, 6. Dezember,
im Dinkelsbühler Haus der Ge-
schichte den Film „Zwei zu Eins“.
Der Streifen ist „eine Mischung
aus Gaunerkomödie, verspielt-
leichter Sommergeschichte und
sehnsüchtigem, aber nicht (n)os-
talgisch verklärtem Blick auf
eine besondere Zeit“, heißt es in
der Ankündigung. Beginn der
Vorführung ist um 19 Uhr.

Fahrt ins Opernhaus
DINKELSBÜHL – Die Teilneh-

menden an der Opernfahrt des
Theater- und Kulturrings der
Stadt Dinkelsbühl treffen sich
am Sonntag, 8. Dezember, um
16.45 Uhr am Busbahnhof
Schwedenwiese. Teilnehmende
aus Feuchtwangen können in der
Dinkelsbühler Straße zusteigen.
Ziel ist das Nürnberger Opern-
haus, wo „Märchen im Grand-
Hotel“ zu sehen ist. Weitere In-
formationen bei Ursula Herzog
unter Telefon 09851/8732838.

Donnerstag, 05.12.24

D01 R06

D01 R06


